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Simon Erlanger

Die Reaktionen waren heftig.
«Unwählbar», «Schwurbeliges
Geschwurbel», «Kraut undRüben
vermischt», «Kein zielführender
Lösungsansatz», «Geh zur SVP»,
«Nicht zu fassen»: Dieswarennur
einige der Kommentare, die sich
in den letzten Tagen auf Twitter
über Thomas Gander ergossen,
den Fraktionschef der SP Basel-
Stadt im Grossen Rat.

Was war geschehen? Unter
dem Titel «2-G kann für Links
keine Option sein» hatte Gander
auf Twitter seinen Appell an die
Parteileitung der SPSchweiz ver-
linkt, den er zuvor auf seinem
persönlichen Blog online veröf-
fentlicht hatte.

2-G – also nur die Zulassung
Geimpfter und Genesener zu
grossen Teilen des öffentlichen
Lebens,wie es derBundesrat vor-
schlägt – nehme demokratische,
freiheitsrechtliche und soziale
Kollateralschäden in Kauf und
leiste einem Repressionsstaat
Vorschub, so der SP-Politiker.

Grundrechte ins Verhältnis
setzen
«Das ist nicht die Meinung der
SPBasel-Stadt», erwidert SP-Co-
Präsidentin Lisa Mathys. «Tho-
mas Gander äussert sich hier
nicht als Amtsträger der SP,
sondern als Einzelperson. Wir
diskutieren 2-G und bilden uns
unsere Meinung im Übrigen in-
tern und nicht via die Medien.»

Für Gander geht es ums Prin-
zipielle: «Meine Intentionwar es,
in der SP eine grundrechtliche
Debatte zu lancieren. Es geht da-
rum, im Sinne einer Güterabwä-
gung das Grundrecht des Ge-
sundheitsschutzes mit anderen
Grundrechten in ein Verhältnis
zu setzen. Das ist eine schwieri-
ge und emotionale Debatte, aber
eine, die meiner Meinung nach
geführt werden muss.»

Verschärfungen,Ausgrenzun-
gen bis hin zu Zwang: Dies sei

heute auch in linken Kreisen so
opportun, wie es früher selbst-
verständlich war, die Staatsge-
walt zumSchutze der Freiheit zu
begrenzen, so Gander in seinem
Online-Appell. So stehe noch im
SP-Parteiprogramm von 1982,
dass der Ausbau der Polizeige-
walt, die Schaffung vonÜberwa-
chungs- und Informationssyste-
men,welche die Persönlichkeits-
rechte des Einzelnen gefährden,
demRechtsstaatsempfindenwi-
dersprechen.

Eine fortlaufende
Güterabwägung
Für Lisa Mathys geht es derzeit
ganz pragmatisch um die Ein-
dämmung der Pandemie. «Wir
evaluieren die pandemische Lage
und die richtige Reaktion darauf
fortlaufend. Wir können nichts
im Vornherein ausschliessen,
was vielleicht nötig sein wird.»

Dies sei eine fortlaufende
Güterabwägung angesichts des
herrschendenNotfalls, sagtMat-
hys. «So habenwir in dieser Pan-
demie tatsächlich Dingen zuge-
stimmt, die wir unter normalen
Umständen so nicht akzeptiert
hätten,wie etwa demZertifikat.»
Und: «Wir sind nicht pro oder
kontra 2-G, können aber 2-G zum
heutigen Zeitpunkt nicht aus-
schliessen.»

War es der falsche
Zeitpunkt?
Seit demBlog seien viele Gesprä-
che gelaufen. Er habe auch vieles
ausgelöst, sagt Thomas Gander.
Gewisse kritische Reaktionen
könne er auch nachvollziehen. Er
könne verstehen, dass der Blog
für Empörung sorge. «Es war
nicht der richtige Moment, eine
Grundsatzdebatte zu lancieren,
da übe ich auch Selbstkritik.»

Man brauche aber in der SP
auchMechanismen,die es ermög-
lichten, in Krisenzeiten Grund-
satzdebatten zu führen. Dafür
habe erwohl nicht den richtigen
Ort gewählt.

«Eine Debatte, die geführt werdenmuss»
Umstrittener Tweet gegen 2-G Mit einem Tweet stellte Thomas Gander, Fraktionschef der SP-Basel-Stadt,
die Zustimmung seiner Partei zu 2-G infrage. Die SP solle sich auf ihre staatskritischenWurzeln besinnen.

Scheut keine Kontroversen: Thomas Gander. Foto: Nicole Pont

Weihnachten steht vor der Tür,
und nicht wenige schauen dem
Fest mit gemischten Gefühlen
entgegen. Die Fallzahlen stei-
gen, Bund und Kantone über-
legen sich neue Massnahmen,
die wahrscheinlich zu weiteren
Einschränkungen führen
werden. Die erhoffte Befreiung
und die Rückkehr in die
Normalität sind ausgeblieben.
Renommierte Fachleute wie
der Basler Infektiologe Manuel
Battegay sagen uns einen
schwierigenWinter voraus.

Das alles trübt verständlicher-
weise dieWeihnachts-
stimmung. Trotzdem sollten
wir jetzt nicht in Trübsal
verfallen und ängstlich jeden
Tag die neuen Corona-Zahlen
verfolgen, um dann noch
depressiver zu werden. Sicher-
lich, es sind keine Zeiten, um
unbeschwert Weihnachten und
ausgelassen Neujahr zu feiern.

Und doch gibt es immerwieder
Lichtblicke.

In Basel findet gegenwärtig
der einzigeWeihnachtsmarkt
weit und breit statt. Auch
wenn die Besucherinnen und
Besucher verständlicherweise
vorsichtig sind, können sie
zumindest in einem bestimm-
ten Rahmen dieser Tradition
folgen. Auch Besuche in
Restaurants sind noch immer
möglich. Zwar sagen fast alle
Firmen ihreWeihnachtsessen
ab, doch kleinere Gruppen
von vier bis sechs Personen
bescheren den Restaurants
zumindest eine passable
Auslastung. Theater, Kinos,
Museen und andere Kultur-
betriebe melden wieder reges
Interesse, wenn auch hier trotz
aller getroffenen Vorsichts-
massnahmen eine gewisse
Zurückhaltung des Publikums
zu spüren ist.

Ich durfte kürzlich im Rahmen
eines kleinen privaten Essens
Emil Steinberger und seine
bezaubernde Frau Niccel
näher kennen lernen. Ich war
beeindruckt, wie die beiden in
diesen schwierigen Zeiten
Freude und Optimismus aus-
strahlen. Auch Emil hat den
kulturellen Lockdown selber
zu spüren bekommen, doch
statt ausgefallenen Vorstellun-
gen nachzutrauern, nehmen
er und Niccel rege am Basler
Kulturleben teil. Sie besuchen
Ausstellungen, gehen ins
Theater und sehen sich die
neusten Filme im Kino an.
Der 88-jährige Steinberger ist
wegen der epidemiologischen
Lage vorsichtig und doch
will er sich jetzt nicht
einfach in den eigenen vier
Wänden verkriechen und
von der Aussenwelt isolieren.
Er und seine Frau leben die
Gegenwart.

Wir sollten nach diesem Vor-
bild wieder bewusster im Hier
und Jetzt leben. Die Pandemie
zwingt uns ja eigentlich auch
dazu, doch viele wollen immer
noch nicht wahrhaben, dass wir
uns wie vielleicht noch nie
zuvor mit der Gegenwart aus-
einandersetzen müssen. Das
Wort Gegenwart gibt es als
Zeitbegriff in der deutschen
Sprache erst seit dem 18. Jahr-
hundert. Und unsere Generati-
onen haben sich vor allem auf
die Zukunft fokussiert.Was
bringt diese beruflich und
privat, und wie kann ich die
Zukunft selber planen?

Noch vor zwei Jahren kreisten
Unterhaltungen schnell um
Themen wie die nächsten
Ferien in fernen Ländern, die
anstehende Beförderung oder
gar einen Berufswechsel ins
Ausland.Wo sie im kommen-
den Jahr ihre Ferien verbringen

werden, wissen heute die
wenigsten, weil alles von der
dann aktuellen Reisesituation
abhängig sein wird. Und auch
Auslandspläne sind auf Eis
gelegt, weil sich Einreise- und
Aufenthaltsbestimmungen
ständig ändern.

Das mag zu Verunsicherung
und Frustration führen, aber so
ist die gegenwärtige Situation.
Wir haben plötzlich ein ganz
anderes Zeitgefühl, das nicht
mehr auf die Zukunft, sondern
die Gegenwart ausgerichtet ist.
Am Freitag wird die Nation
wieder dem Bundesrat lau-
schen, wenn dieser die neusten
Massnahmen zur Corona-
Bekämpfung bekannt gibt. Und
diese können nächsteWoche
bereits wieder überholt sein,
sodass noch schärfere Mass-
nahmen notwendig werden.
Eine Garantie für eine Lang-
fristigkeit gibt es nicht mehr.

Das mag jetzt alles sehr
pessimistisch tönen, doch
umso mehr müssen wir die
positiven Dinge schätzen
lernen. DasWeihnachtsfest im
Familienkreis ist wohl das
schönste Geschenk, und statt
einer Silvesterparty kann man
auch mit einigen wenigen
Freunden ins neue Jahr wech-
seln.Was 2023 bringen wird,
wissen wir alle nicht. Deshalb
sollten wir uns auf die Gegen-
wart konzentrieren und diese
gemeinsam zu meistern versu-
chen. Die Pandemie bestimmt
die Gegenwart von uns allen.

Ich wünsche Ihnen frohe
Festtage.

Eine Garantie für eine Langfristigkeit gibt es nicht mehr
Trotz der Pandemie können wir uns zumindest an den Kleinigkeiten des Alltags freuen.

Raphael Suter
Direktor Kulturstiftung
Basel H. Geiger
und BaZ-Kolumnist

Seitenblicke

Was hat es damit auf sich, dass
TeleZüri plötzlich Telebasileo
übernimmt? Weshalb fliegen
über demVierwaldstättersee auf
einmalTausendevon Basilisken?
Und wie lässt sich der in Basel
schleichend verloren gehende
Humor zurückgewinnen?

Es sind Fragen, die das
Kindercharivari in seiner 46.
Ausgabe unter dem Titel «S
Ghaimnis vom Basilisgge-Brun-
ne» beantwortenwill. Eigentlich
hätte das schon in diesem Jahr
geschehen sollen. Doch die Co-
rona-Pandemiemachte demAn-
sinnen einen Strich durch die
Rechnung. Nun sind die Verant-
wortlichen zuversichtlich, dass
es im nächsten Jahr klappt.

Es gilt die 3-G-Regel
Die Proben unter RegisseurMat-
thias Thalmann haben für die
jungen Schauspielerinnen und
Schauspieler bereits begonnen.
Auch die Junge Garde der Rhy-
gwäggi und die Guggemuusig
Krachschnygge bereiten sich auf
ihren Auftritt vor. Und was die
Schnitzelbank-Einlagen angeht,
so wird der Heiri die jungen
Schnitzelbänkler unterstützen.

Im Moment gelte für die ins-
gesamt sechs Aufführungen die
3-G-Regel, sagte Michael Uebel-
hart an der Medienorientierung
vom Dienstag. Wie auch immer
– man werde sich an die Vorga-
ben des Theaters Basel halten.
Und sollte es gar nicht möglich
sein, vor Publikum zu spielen,
werde man die Produktion fil-
men und online stellen.

Der Billettvorverkauf beginnt
kommenden Samstag, 18. De-
zember, und findet ausschliess-
lich über die Vorverkaufsstelle
des Theaters Basel statt.

Dominik Heitz

Kindercharivari: 12., 13., 19. und
20. Februar 2022 auf der Kleinen
Bühne des Theaters Basel.
www.kinder-charivari.ch

Basilisken
über dem
Vierwaldstättersee
Kindercharivari 2022 Die
Organisatoren setzen alles
daran, die Veranstaltung
auf die Bühne zu bringen.
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Pandemie Die SekundarstufeMut-
tenz wird wegen einer Häufung
vonOmikron-Fällengeschlossen.
Dies bestätigte Roman Häring,
Sprecher des Kantonalen Krisen-
stabes. Bis zu den Weihnachts-
ferien würde auf der Sekundar-
schuleMuttenz kein Präsenzun-
terricht mehr stattfinden, sagte
Häring.Wie viele Omikron-Fälle
bisher bestätigt wurden, konnte
Häring nicht sagen.Doch befän-
den sich diese mittlerweile im
zweistelligen Bereich.

Wie die «bz Basel» berichtete,
müssen die verbleibenden Schü-
lerinnen und Schüler bis am
24. Dezember in Quarantäne.
Eine Möglichkeit, diese frühzei-
tig zu beenden, gibt es auf An-
ordnung des kantonsärztlichen
Dienstes nicht. Beim breit ange-
legten Testen hatten die Basel-
bieter Gesundheitsbehörden in
Primar- und Sekundarschulen
der Gemeinde Muttenz vergan-
geneWoche eine erhöhteAnzahl
an positiven Resultaten regist-
riert. Über mehrere Klassen war
Quarantäne verfügt worden. So
befinden sich derzeit sämtliche
Klassen des Primarschulhauses
Gründen in Quarantäne. (sda)

SekMuttenz wegen
Omikron-Fällen
geschlossen

Birsfelden bekommt ein neues
Zentrum.Nach 50 Jahren Planen
undDiskutieren genehmigten die
Anwesenden an der Gemeinde-
versammlung vom Montag mit
244 Ja- zu 113 Nein-Stimmen bei
11 Enthaltungen den entspre-
chendenQuartierplan.DemEnt-
scheid vorausgegangenwar eine
lebhafte, aber respektvolle Debat-
te –wohlweil sie unter alten Be-
kannten, ja teils unter Familien-
mitgliedern stattfand. Chancen-
los blieb ein Änderungsantrag
von Kathrin Mannhart, Mitglied
beim Komitee «Für ein grünes
Zentrum»: Sie wollte zumindest

die Überbauung der drei Parzel-
len im Block C verhindern, wo
unter anderem ein 30 Meter ho-
hesWohnhaus zu stehen kommt
– direkt neben einemSchulhaus.

Praktisch alle Parteien einig
«Nur 15 Meter liegen zwischen
dem Hochhaus und dem Schul-
haus, dadurchwird der Lichtein-
fall stark eingeschränkt», mo-
nierte auch Schulratspräsiden-
tin Denise Bucher.Ausgerechnet
ihr Vater ergriff darauf das Mik-
rofon, um ihr zuwidersprechen:
«Dieser Schattenwurf ist sicher
unschön, er wird aber über Mit-

tag stattfinden und im Winter
nur zwei Stunden lang andau-
ern», sagte Alois Bucher.

«So ein gutes Projekt kriegen
wirniemehr», sagteAlois Bucher
weiter. Und spiegelte somit die
Meinung einer Mehrheit der An-
wesendenwider. Sowohl die Ge-
meindekommission undderKan-
ton als auch praktisch alle politi-
schenParteien stellten sich hinter
die Pläne des Gemeinderats.

Die Gegner sprachen sich ge-
gen die «extreme» Verdichtung
aus, gegen denVerlust von Grün-
raum und öffentlichem Raum.
«Wir sind derMeinung, die DNA

von Birsfelden geht verloren»,
sagte Christian Mannhart, Mit-
glied des Gegnerkomitees und
SchwiegersohnvonAlois Bucher.
Doch dieseArgumente vermoch-
ten die Versammelten nicht zu
überzeugen. Eswarvielmehr die
Bemerkung der BirsfelderinMo-
nika Zech, diemit dem lautesten
Applaus desAbends gekürtwur-
de: «Birsfelden hat tolle Seiten,
aber ein hässliches Zentrum.»

Das soll sich nunmit demvon
Harry Gugger Studio entwickel-
ten Quartierplan und dem eben-
falls an diesemAbend genehmig-
ten Kredit inHöhevon 3’363’000

Franken ändern.Acht Baurechts-
nehmerwerden dreizehnKleinst-
parzellen im Dorfkern zwischen
Hauptstrasse im Süden und
Kirchstrasse im Norden neu ge-
stalten. Grösstenteils handelt es
sich dabei umgemeinnützige und
genossenschaftliche Wohnbau-
träger. Rund 200 neueWohnun-
gen werden dabei entstehen –
aber auch neue Plätze, Brunnen
undWasserspiele.

DerQuartierplan soll auch der
Stabilisierung der Gemeindefi-
nanzen dienen, sagte Gemeinde-
präsident ChristofHiltmann.Zur-
zeit ist BirsfeldenvomFinanzaus-

gleich abhängig. Dank neuem
Zentrum verspricht sich die Ge-
meinde 1 bis 1,5Millionen zusätz-
lichen Steuerertrag pro Jahr.

Geht alles nach Plan, so Hilt-
mann, rechne man damit, dass
derQuartierplan bis zumHerbst
2022 durch den Baselbieter Re-
gierungsrat für rechtskräftig er-
klärt wird. Dem im Wege steht
bloss noch ein allfälliges Referen-
dum.Dieses hat dasKomitee «Für
ein grünes Zentrum» bereits
angekündigt. Ob es zustande
kommt, ist allerdings noch offen.

Andrea Schuhmacher

Birsfelden entscheidet sich für ein neues Zentrum
Historischer Entscheid Nach drei Stunden fällt das Resultat an der Gemeindeversammlung klar aus: Der Quartierplan wird genehmigt.

Simon Bordier

—Wird die Impfung für
Kinder offiziell empfohlen?
Ja, der Bund hat sich am Diens-
tag für die Impfung gegen Co-
vid-19 auch bei Kindern ausge-
sprochen. Die Eidgenössische
Impfkommission weitete ihre
Impfempfehlung entsprechend
auf Fünf- bis Elfjährige aus. Be-
sonders Kindernmit Vorerkran-
kungen wird die Vakzination
nahegelegt. Letzte Woche hatte
bereits das Heilmittelinstitut
Swissmedic grünes Licht gege-
ben. Zugelassen ist für diese
Alterskategorie bislang aber le-
diglich ein Serum: der Kinder-
impfstoff der Hersteller Pfizer/
Biontech. Es handelt sich hierbei
um eine verdünnte Version des
Erwachsenen-mRNA-Impfstoffs.

—Abwann können sich
Kinder impfen lassen?
Die Impfdosen sind noch nicht
in der Schweiz angekommen,
Interessierte müssen das neue
Jahr abwarten. Gesundheitsmi-
nister Alain Berset hat an seiner
jüngsten Pressekonferenz erste
Impfungen fürKinder für Januar
2022 in Aussicht gestellt.

—Wann undwie kann
man seine Kinder registrieren?
Die Anmeldung erfolgt primär
über die kantonalen Buchungs-
portalewie coronaimpfzentrum-
basel.ch und baselland.ch. «Da
wir jedoch nichtwissen,wann ge-
nau der Impfstoff in der Schweiz
ist, können wir im Moment
noch keine Termine vergeben»,
schreibtAnneTschudin, Spreche-
rin desGesundheitsdepartements
Basel-Stadt.DieAnmeldungwer-
de «voraussichtlich noch in die-
sem Jahrmöglich sein».Manwer-
de zu gegebenerZeit informieren.

Ähnlich sieht die Situation im
Kanton Baselland aus.Manwol-
le, wenn möglich, im Januar die
Impfung für Kinder zwischen
fünf und elf anbieten, sagt Rolf
Wirz, Sprecher des Baselbieter
Krisenstabs.Terminewerdeman
Ende diesen oderAnfang nächs-
ten Jahres freischalten.

—Wowerden Kinder geimpft?
Die beiden Basel richten ihre
kantonalen Impfzentren für die

Vakzination der Fünf- bis Elfjäh-
rigen ein. Ein geschultes Impf-
team unter der Leitung eines
Kinderarztes werde die Kinder
und Eltern im Impfzentrum be-
treuen, heisst es beim Basler Ge-
sundheitsdepartement. Es wer-
de in diesen FällenmehrZeit ein-
gerechnet als bei Erwachsenen.
Auch in den beiden Baselbieter
Impfzentren in Muttenz und
Laufen sind entsprechende Vor-
bereitungen im Gange.

—Bieten auch Kinderarzt
praxen den Piks an?
Sowohl Basel-Stadt als auch Ba-
selland möchten solche Praxen
in die Impfkampagne einbinden.
Entsprechende Gespräche mit
Kinderärztinnen seien imGange.
Der Fokus liegt aber auf den

Impfzentren. RolfWirz verweist
auf die anspruchsvolle Logistik.
So müsse beispielsweise die
Kühlkette bei Lagerung, Trans-
port und Aufbewahrung des
Pfizer-Impfstoffs sichergestellt
werden.Hinzu kommt, dass eine
Dose genug Serum für mehrere
Impfungen enthält. Wenn aber
nicht genügend Impfkandidatin-
nen und Impfkandidaten bereit-
stehen, kommt es zu Überschüs-
sen, dieman nach einer gewissen
Zeit entsorgenmuss.Manmüsse
den Strom an Impfwilligen also
gut organisieren, so Wirz. Und
genau dafür seien die Impf-
zentren da.

—Werden Kindermit
Vorerkrankungen prioritär
behandelt?

Ja, denn Personen mit chroni-
schen Erkrankungen sind ge-
sundheitlich stark belastet – und
ein Immunschutz gegen das
Coronavirus ist für diese umso
wichtiger. Wichtig ist die Imp-
fung zudem für Kinder mit
engem Kontakt zu besonders
gefährdeten Erwachsenen im
selben Haushalt.

Die Priorisierung dieserGrup-
pen dürfte allerdings kaumAus-
wirkungen auf den Zeitplan
haben.Denn dieAnzahl der Kin-
dermit chronischen Erkrankun-
gen ist relativ überschaubar. Das
Basler Gesundheitsdepartement
schreibt dazu: «Wir verfügen
über genügend Kapazitäten und
gehen nicht davon aus, dass es
zu langenWartezeiten kommen
wird.»

Anmeldungen in beiden Basel ab
EndeMonatmöglich – frühestens
Corona-Impfung für Kinder Die Bundesbehörden empfehlen, dass sich auch Fünf- bis Elfjährige gegen Corona
impfen lassen. Im Baselbiet und in Basel-Stadt laufen die Vorbereitungen für die junge Klientel.

Österreich – hier ein Bild aus Wien – hat bereits im Herbst damit begonnen, Kinder gegen Covid-19 zu impfen. Foto: Roland Schlager (Keystone)

Wichtig ist die
Impfung für
Kindermit Kontakt
zu besonders
gefährdeten
Erwachsenen im
selbenHaushalt.

Rheinbad Breite wird
teurer als geplant
Basel Die ErweiterungundSanie-
rung des Rheinbads Breite wird
markant teurer als ursprünglich
geplant.Die BaslerRegierung be-
antragt zu den ursprünglich ver-
anschlagten Kostenvon 2,46Mil-
lionen beim Grossen Rat einen
Zusatzbetrag von 1,37 Millionen
Franken. Als Grund für die Ver-
teuerung gab die Regierung
unter anderem eine pandemie-
bedingte Verteuerung des Mate-
rials, zusätzliche Massnahmen
zur Sicherung der Baustelle bei
einem Hochwasser sowie die
Erstellung neuer Fundamente im
Rhein an. Dazu kämen eine hö-
herwertige Dachbegrünung und
eine Verbesserung des barriere-
freien Zugangs. (sda/amu)

Höhere Beiträge an
Krankenkassenprämien
Baselland Die Baselbieter Regie-
rung erhöht auf 2022 die Sozial-
beiträge an die Krankenkassen-
prämien. Dies führt zu Mehrkos-
ten von 8,5 Millionen Franken.
Die monatlichen Richtprämien
werden für Erwachsene von 260
auf 275, für jungeErwachsenevon
235 auf 250 und für Kinder von
125 auf 135 Franken erhöht. (red)

Nachrichten


